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Die Protagonistinnen:


Andrea Sandra Weber - 22 Jahre alt, schwarzer Lockenkopf mit leuchtend blauen Augen. Freiberufliche Übersetzerin ohne familiäre Bindung. Nach Pech in der Liebe sucht sie ein neues Zuhause und findet bei einer Fremden freundliche Aufnahme.


Lena Gerber - 21 Jahre alt, rote lange Haare und Augen wie Bernstein ist vor ihren Pflegeeltern geflüchtet, die sie als Kind zum Geigenspiel gebracht haben, sie aber nach der Schule in einen Bürojob pressen wollten. Stattdessen hat Lena mit viel Energie ein Studium an der Musikhochschule in Köln begonnen.


Eva Lisa Plate - 22 Jahre alt, blond mit grünen Augen. Vollwaise, die vom Immobilienvermögen ihrer Eltern lebt, aber ihren Platz im Leben noch nicht wirklich gefunden hat. Wird die sympathische Singlefrau den Mann oder die Frau fürs Leben finden?


Anna Paulsen - 24 Jahre alt, blond mit wasserblauen Augen. Von ihren Eltern verstoßen, hat sie sich eine Existenz als Goldschmiedin erarbeitet und lebt alleine in einer winzigen Wohnung. Kann sie mit Hilfe ihres Bruders ihr Leben in den Griff bekommen, und gibt es für sie einen liebevollen Partner, der über ihre Vergangenheit hinwegsieht?





Weitere Personen:


Jan Wiesner - 25 Jahre alt, Ein Traummann, der zu viele Frauen liebt und sich für keine entscheiden kann.


Fabian und Valerie Matties - Freunde von Eva


Carsten Weiss, - 30 Jahre alt, Verlobter von Lena, der tragischer Weise kurz vor der Geburt seines Sohnes durch einen Autounfall ums Leben kommt.


Katharina „Karin“ Weiss - 58 Jahre alt, Hat gerade ihren Sohn verloren und ist einen Tag später Großmutter geworden.


Marie Kürten - 21 Jahre alt, Musikstudentin mit Cello, Kommilitonin von Lena, die ihre sexuelle Orientierung noch nicht abgeschlossen hat.


Jonas Paulsen - 22 Jahre alt, Bruder von Anna. Musikstudent und Klaviervirtuose, ein Traum für Lena.


Gerard Noirhomme - 25 Jahre alt, Jazzmusiker, der Bassgeige und Bassgitarre beherrscht. Ein Traummann aus Dijon.


Professor Joseph Eder - Mentor und väterlicher Freund von Lena.


Rolf, Robbie, Gerry, Tom und Frank - Sologitarre, Schlagzeug, Bassgitarre, Rhythmusgitarre und Keyboard, die Musiker der Raindreamer.


Julie Matties, Carsten Gerber, Sandra Plate und Evita Weber - Neue Erdenbürger in der Reihenfolge ihrer Geburt.


Massimo, Mario und Sophia - Chef, Chefkoch und die gute Seele des Restaurants „Gamberino“.


Vanessa, Svenja und Sarah - Chefin, Kollegin und Hilfskraft in der „Goldmanufaktur“





SCHWARZ - Andrea



PROLOG


Dienstag 11.03.2014


Es beginnt an einem verregneten Dienstag im März. Mein Freund Ben hat gerade mit mir Schluss gemacht und mich aus der gemeinsamen Wohnung geworfen. Eine Woche hat er mir gegeben, um meine wenigen Habseligkeiten aus seiner Wohnung zu holen; dabei weiß ich noch nicht einmal, wo ich die nächste Nacht verbringen soll. Naja, notfalls muss ich eben in meinem kleinen Auto schlafen. Meine Tränen laufen ununterbrochen und konkurrieren mit den Regentropfen auf der Windschutzscheibe. Als ich kaum noch sehen kann, wohin ich den Wagen steuere, fahre ich rechts ran und mache den Motor aus. Die Leuchtreklame eines Restaurants taucht mein verheultes Gesicht in ein Rot, das ich unter anderen Umständen als romantisch bezeichnen würde. Ich wische mir die Tränen aus dem Gesicht und steige aus. Dass ich auf dem Weg zum Lokal nass werde, stört mich nicht und passt eher zu meiner momentanen Stimmung.


Das Restaurant ist leer bis auf eine junge blonde Frau, die vor einem Glas Rotwein sitzt. Der Teller vor ihr ist leergegessen, wahrscheinlich ist sie im Aufbruch. Ich suche mir einen Tisch am Fenster und nehme Platz. Augenblicke später taucht wie aus dem Nichts ein schwarzhaariger Mann auf und fragt nach meinen Wünschen. Ich bestelle mir eine Pizza Scampi und einen Weißwein, und der Ober verschwindet so plötzlich, wie er gekommen ist, um mir kurz darauf ein Körbchen mit Brot und Knoblauchbutter sowie den bestellten Wein zu bringen. Anschließend wendet er sich der Blonden zu, und sie beginnen, sich im leichten Plauderton zu unterhalten. Sie lachen, und er schenkt ihr nach. Als ich sie so entspannt und glücklich sehe, überkommt mich wieder das heulende Elend. Die Tränen laufen über meine Wangen, und ich schluchze auf. Schnell verberge ich mein Gesicht hinter einem Taschentuch.


Als ich das Tuch wieder wegstecke, steht die Blonde mit ihrem Glas vor meinem Tisch und fragt mit leiser Stimme: „Möchtest Du darüber reden?“ Ich bin zu überrascht um zu antworten, nicke aber stumm und zeige auf den Stuhl gegenüber. Die Blonde setzt sich und nimmt einen Schluck aus ihrem Glas. Das Erste, was mir an ihr auffällt, sind ihre grünen Augen, die mich eingehend mustern. „Mein Name ist Eva, und ich bin eine gute Zuhörerin.“ Augenblicklich fühle ich mich nicht mehr so verloren. Ich versuche, meine Stimme ruhig und gefasst klingen zu lassen: „Andrea, aber meine Freunde nennen mich Andy.“ In ihre schönen grünen Augen blickend, beginne ich wie hypnotisiert zu sprechen. „Ich weiß nicht mehr weiter. Mein Freund hat sich von mir getrennt und aus der Wohnung geworfen und nun …“. Als ich mit der Schilderung meiner katastrophalen Situation fertig bin, kommt der Ober und bringt mir meine Pizza.


Während ich mit Heißhunger esse, verspricht Eva, mir bei der Lösung meiner Probleme zur Seite zu stehen. Ich lausche ihrer Stimme, sehe immer wieder in ihre wunderschönen Augen und fasse Zutrauen zu der emphatischen Fremden. Als unsere Gläser leer sind, ruft sie „Massimo“ und ohne dass es eines weiteren Wortes bedarf, erscheint der Angesprochene und füllt unsere Gläser nach. Sie lächelt ihn an: „Darf ich Dir vorstellen Andy, das ist Massimo der Chef des Gamberino.“ Massimo reicht mir die Hand und sagt „Willkommen Signorina Andy, sie sind so eine schöne junge Frau. Warum sind sie so traurig?“ „Sie hat gerade ziemlich viel Pech, aber es ist nichts, was nicht zu heilen wäre“ sagt Eva mit Zuversicht in der Stimme.


Massimo lässt uns alleine, und ich wende mich wieder Eva zu, deren Augen mich in ihren Bann ziehen. „Dein dringendstes Problem lässt sich am einfachsten lösen. Du kannst in meinem alten Zimmer schlafen, bis Du eine neue Bleibe gefunden hast. Was das Problem mit Deinen Sachen angeht, die Du aus der Wohnung Deines Ex holen musst, ich habe einen SUV, in den einiges reinpasst. Ich komme natürlich mit, wenn Du die Sachen holst.“ Ich schaue sie ungläubig an. „Du hast gerade mit drei Sätzen alle meine Probleme gelöst. Du musst ein Engel sein!“ „Also fliegen kann ich nicht“, bekomme ich lächelnd zur Antwort. Eva ruft Massimo, und wir zahlen.


Als wir das Restaurant verlassen, hat der Regen fast aufgehört, es tröpfelt nur noch etwas von den Bäumen. „Bist Du mit dem Auto hier, meines steht nämlich zu Hause in der Garage?“ Ich zeige auf den Hyundai und öffne die Türen per Knopfdruck. „Steig ein.“ Eva dirigiert mich durch einige enge Straßen, und fünf Minuten später stehen wir vor ihrer Garage. „Warte, ich öffne Dir das Tor. Sie steigt aus, und kurz darauf bewegt sich das Rolltor der großen Garage, in der bereits zwei Fahrzeuge stehen. Ich chauffiere den Wagen in eine der beiden verbliebenen Lücken, nehme meine Reisetasche und den Rucksack aus dem Kofferraum und folge Eva ins Haus. Sie führt mich zunächst in die Küche. „Was möchtest Du trinken? Kaffee, Tee, Kakao, Cappuccino oder Latte.“ „Cappuccino wäre toll, aber nur, wenn es nicht zu viel Arbeit macht.“ „Dafür hab’ ich meinen Automaten, ist also überhaupt kein Problem“, beruhigt sie mich.


Kurz darauf sitzen wir uns mit zwei dampfenden Tassen gegenüber, und ich frage: „Hat Dein Mann oder Freund kein Problem damit, wenn Du eine Obdachlose mitbringst?“ Sie lässt ein glockenhelles Lachen ertönen und erklärt mir, sie sei solo und mit dieser Tatsache sehr glücklich. Sicher hätte sie ab und an auch mal einen Mann über Nacht bei sich, aber die wären spätestens am nächsten Morgen nach dem Frühstück Geschichte. „Und Du hast so ein großes Haus für Dich alleine?“ „Hab’ ich geerbt. Meine Eltern und mein großer Bruder sind vor sechs Jahren bei einem Autounfall ums Leben gekommen. Da war ich gerade achtzehn und musste mich zunächst alleine durchbeißen. Das Abi habe ich noch gemacht, aber seither verdiene ich mein Geld damit, die Häuser, die meine Eltern besaßen, zu vermieten. Das macht mich unabhängig. Und womit verdienst Du Deine Brötchen?“


Ich lächle sie an: „Ich arbeite als freie Übersetzerin. Am liebsten übersetze ich Bücher, aber richtig Geld verdiene ich mit Übersetzungen von Betriebsanleitungen für alle möglichen technischen Geräte. Ich hatte bis vor einem Jahr eine kleine Wohnung nahe der Altstadt, die ich aber aufgegeben habe als mein Ex vorschlug, ich könne mit ihm zusammenziehen. Wer weiß ob ich jetzt wieder so etwas Schönes finde.“ „Darum kümmern wir uns in den nächsten Tagen. Ich zeig Dir jetzt erst mal Dein Zimmer für die Nacht.“ Eva führt mich in die Diele und die Treppe hinauf in den ersten Stock. Sie öffnet eine Tür. „Das war das Schlafzimmer meiner Eltern und ist jetzt mein Zimmer.“ Ich blicke in einen großen geschmackvoll eingerichteten Raum, der von einem riesigen Bett dominiert wird. Eva führt mich den Flur entlang und öffnet die Tür am Ende des Ganges. „Das war früher mein Zimmer und ist jetzt ein Gästezimmer. Du bist allerdings der erste Gast, der darin übernachtet.“


Das Zimmer hat die Größe des Schlafzimmers meiner Eltern, und in dem Bett könnten auch ohne Probleme zwei Leute schlafen. „Und wo ist das Bad, frage ich?“ Sie öffnet eine Tür neben dem Kleiderschrank. „Auf dieser Etage haben alle Zimmer ein eigenes Bad, und dies hier ist Deines.“ Ich blicke erstaunt in ein geräumiges Duschbad und kann meine Bewunderung nicht verbergen. „Das ist ja der pure Luxus hier. Da könnte ich mich glatt dran gewöhnen.“ Eva zeigt auf einen schmalen Schrank im Badezimmer. „Da ist alles drin, was man so braucht: Handtücher, Duschgel und auch Zahnbürsten, falls Du eine neue brauchst.“ Eva lächelt mich aus grünen Augen an: „Jetzt wünsch‘ ich Dir erstmal eine gute Nacht.“


Sie schließt die Tür hinter sich, und ich nehme mein Reich für die nächste Nacht in Besitz. Zunächst dusche ich ausgiebig und hülle mich anschließend in ein unglaublich flauschiges und riesiges Handtuch. Ich betrachte mich im Spiegel und beschließe, meine schwarzen Locken am nächsten Morgen zu waschen. Danach nehme ich meinen Kulturbeutel und meinen Pyjama aus der Reisetasche, mache mich für die Nacht fertig und lege mich ins Bett. Als es eine halbe Stunde später vorsichtig an meiner Tür klopft, bin ich noch wach und rufe: „Okay, ich schlafe noch nicht.“


Leise öffnet sich die Tür, und der Kopf von Eva erscheint in dem Spalt. „Kannst Du auch nicht schlafen?“ Ich schüttele den Kopf und antworte: „Mir geht so vieles durch den Kopf, und alleine schlafe ich ohnehin nicht so besonders. Komm doch rein.“ Sie tritt näher und setzt sich auf den Bettrand. „Möchtest Du noch reden?“ „Gerne, leg Dich doch neben mich.“ Sie kriecht unter die Decke, hält aber merklich Abstand zu mir. Wir erzählen uns Geschichten aus unseren Leben, und ich spüre wie im Laufe des Gesprächs ein zartes Vertrauensverhältnis entsteht. Schließlich schlafen wir ermüdet ein.





KAPITEL 1


Mittwoch 12.03.2014


Als ich am nächsten Morgen wach werde, schläft Eva noch. Sie liegt mir zugewandt, und ich betrachte ihr schönes Gesicht. ‚Wenn ich ein Mann wäre, könnte ich mich glatt in sie verlieben.‘ Leise stehe ich auf und betrete das Bad. Als ich nach einer Viertelstunde ins Zimmer zurückkehre, ist das Bett leer. Ich ziehe mich an und gehe hinunter in die Wohnküche, die von einer langen Tafel dominiert wird, an der locker ein Dutzend Leute Platz findet. Eva ist gerade damit beschäftigt, den Tisch zu decken.


„Leider sind mir einige Vorräte ausgegangen, daher wird das heute morgen ein sehr bescheidenes Frühstück“, teilt sie mir mit Bedauern mit. „Hast Du Milch, Eier und Mehl im Haus?“ frage ich sie. „Sicher, davon hab’ ich noch reichlich.“ „Wie wäre es denn mit Pfannkuchen?“ „Wäre toll, aber kann ich nicht“ gibt sie zurück. „Aber ich“, antworte ich und schon nimmt sie Pfanne, Schüssel und Rührgerät aus dem Schrank. Ich mache mich an die Arbeit, und kurze Zeit später zieht der Duft von frisch gebackenen Apfelpfannkuchen durch die Küche. Eva ist begeistert. „Das sind die besten Pfannkuchen, die es in diesem Haus je gegeben hat“ behauptet sie, und so gierig wie sie den ersten herunterschlingt, sehe ich keinen Grund, daran zu zweifeln. Als wir nach dem Frühstück den Tisch abräumen, sagt sie zu mir: „Du wärst die ideale WG-Genossin. Allerdings wären wir nur eine Zweier-WG. Denk mal drüber nach.“


Nach dem Frühstück fahren wir mit Evas SUV zur Wohnung meines Ex. Er ist hocherfreut, dass ich meine Sachen so schnell abhole und kann es offenbar nicht erwarten, seine neue Flamme bei sich aufzunehmen. Er hilft uns sogar, die Sachen zum Auto zu tragen. Meine wenigen Habseligkeiten sind bald verstaut, und wir kehren zum Haus meiner neuen Freundin zurück. Als wir meinen kleinen Schreibtisch, meinen Drucker und diverse Kartons mit Ordnern hereinbringen, fragt Eva: „Brauchst Du eigentlich für Deine Übersetzungen ein Arbeitszimmer?“ „Wäre schon schön, aber ich könnte den kleinen Schreibtisch sicher auch in Dein Gästezimmer stellen.“


Eva führt mich in einen Raum neben der Küche, wo ein Bügeltisch steht und Staub ansetzt. „Das war mal der Hausarbeitsraum. Den können wir für Dich nett herrichten, Deinen Schreibtisch stellen wir seitwärts zum Fenster, und für Deinen Drucker hab’ ich noch ein kleines Beistelltischchen.“ Innerhalb einer Stunde ist alles gesäubert und verstaut. Mir drängt sich eine Frage auf. „War das Dein Ernst, ich meine die Sache mit der Zweier-WG?“ Eva zieht eine Grimasse: „Süße, wieso glaubst Du, habe ich für Dich das Arbeitszimmer eingerichtet?“ Ich falle ihr um den Hals und drücke ihr einen Kuss auf die Wange. „Danke, ich hoffe Du bereust es nicht.“ Da wir durch die ganze Arbeit etwas verschwitzt sind, schlägt Eva vor, wir sollten als nächstes duschen.


Als ich auf das Gästezimmer zugehe, ruft sie mich zurück und schlägt vor, wir sollten zusammen duschen, dann könnten wir uns gegenseitig den Rücken waschen. Ich wechsle in ihr Zimmer und betrete das große Bad. Hatte mir gestern schon das Bad von Evas früherem Zimmer imponiert, so bin ich überwältigt vom Bad des ehemaligen Elternschlafzimmers. Dusche, Whirlpool, Bidet, separate Toilette, zwei große Waschbecken und trotzdem noch jede Menge Platz, um sich zu bewegen. Wir ziehen uns aus und betreten die geräumige Duschkabine. Sie dreht das Wasser auf, und sofort prasseln die Tropfen wie ein kräftiger Sommerregen von oben herab.


Eva drückt großzügig Duschgel in eine Hand und tritt hinter mich. Ihre Hände verteilen das Gel auf meinem Rücken, und sie beginnt, meinen Rücken zu massieren. Als sie ihre Hände runter zu meinem Po bewegt, fragt sie: „Darf ich.“ „Mach weiter. Deine Hände tun mir gut.“ Sanft bewegen sich ihre Hände über meinen Po. Ich genieße, den erst zärtlichen und dann zupackenden Griff ihrer Finger und stelle erstaunt fest, dass mich die gekonnte Massage nicht kalt lässt. Kurz darauf lässt sie ihre Hände nach vorne zu meinem Bauch wandern. Als ihre Finger die unteren Rundungen meiner Halbkugeln streicheln, lehne ich mich an sie. „Jaaaaa schön.“ Ihre Finger werden mutiger und nehmen meine Brüste in Besitz. Sanft kreisen ihre Fingernägel um meine Brustwarzen, die sich ihr sofort entgegen recken. Sie massiert meine Spitzen, bis ich vor Wonne leise stöhne, um dann ihre Hände weiter nach unten zu bewegen. Sanft streicht sie über meinen flachen Bauch und meine Oberschenkel, danach seifen ihre Hände die Innenseiten meiner Schenkel ein. Eigentlich müsste ich jetzt ‚STOP‘ rufen, doch ich bin inzwischen schon süchtig nach diesen Berührungen. Ich spüre, wie mein Saft zu fließen beginnt, denn ihre Finger haben die Lust auf mehr geweckt. „Du darfst mich anfassen.“


Die Worte sind mehr gestöhnt als gesprochen, und schon lässt Eva eine Hand zwischen meine Schenkel gleiten, streichelt meine Schamlippen, um mit zwei Fingern in meine Nässe einzutauchen. Ein lautes Stöhnen tief aus meinem Bauch kommend, teilt ihr meine Erregung mit. Ihre Finger bewegen sich quälend langsam in mir, während ich meinen Oberkörper an ihren presse und mich mit beiden Händen gegen die Kacheln stemme. „Lass es geschehen. Komm für mich“, flüstert sie mir ins Ohr. Dann legt sie ihren Daumen auf meine Lustperle und bewegt ihn schnell hin und her. Ich spüre, wie die Erregung wie ein Orkan durch meinen Körper rast und mich Sekunden später zum Gipfel katapultiert. Meine Lustschreie schallen durch das Badezimmer.


Als ich wieder alleine stehen kann, wende ich mich zu ihr und bedanke mich mit einem leidenschaftlichen Kuss. Nun greife ich mir das Duschgel, denn ich möchte ihr ebenfalls Lust bereiten. Liebevoll betrachte ich den nackten Körper meiner neuen Freundin, beneide sie um ihre samtene Haut, die kleinen festen Pobacken und ihre prallen, doch nicht zu großen Brüste. „Hast Du Hemmungen, mich zu waschen?“ fragt sie leise. „Nein. Ich habe nur bewundert, wie schön Du bist“, antworte ich und lasse Duschgel in meine Hand laufen. Ich beginne, ihren Rücken einzuseifen und sanft zu massieren. „Kratz mich bitte mal.“ Ich fahre meine Krallen aus und lasse sie mehrmals entlang der Wirbelsäule nach unten wandern. „Ja, das ist gut. Mach bitte weiter.“ Mit festem Griff massiere ich ihre Pobacken und die Oberschenkel. Eva beginnt zu schnurren. „Bitte nicht aufhören. Das tut gut.“


Meine Finger fahren durch ihre Pospalte nach oben und die Taille entlang nach vorne über ihren flachen Bauch. Sie dreht sich zu mir, während meine Hände weiter nach oben gleiten und sich ihrer festen Brüste bemächtigen. Die Fingernägel meiner Zeigefinger umkreisen die rosigen Spitzen, und aus dem Schnurren wird wohliges Stöhnen. Ich lasse meine Hände langsam hinunter zu ihrem Venushügel gleiten und wieder zurück zu den Brüsten, wobei meine Fingernägel blassrosa Linien über ihren Bauch ziehen. Auf ihrem Venushügel verharre ich, denn ich bin unsicher, ob ich weitermachen soll. Bisher habe ich noch keine Erfahrung, was die Lust zwischen Frauen angeht. In Evas Stöhnen mischt sich etwas Enttäuschung. Als ich meine Hände wegziehe, bettelt sie: „Bitte mach weiter.“


Meine Finger gleiten über ihren Venushügel und die Innenseite ihrer Oberschenkel hinab. Sanft legen sich ihre Hände auf meine und dirigieren meine Finger zu ihrer Mitte. Ihr Stöhnen wird heftiger, was mich veranlasst, eine Hand zwischen ihre Schenkel zu schieben. Aufstöhnend öffnet sie ihre Oberschenkel. Ich fühle die kleinen Schamlippen, blutgefüllt und feucht vom Lustsaft. Vorsichtig lasse ich einen Finger über ihr Geschlecht gleiten um sodann, schon etwas mutiger, mit zwei Fingern in ihre Nässe einzutauchen. Sie presst ihren Rücken gegen die Kacheln und bettelt: „Bitte nicht aufhören.“


Kurz darauf läuft ein Zittern durch ihren Körper, und ihr lautes Stöhnen verrät, dass sie sich kurz vor dem Finale befindet. In schnellem Rhythmus bewege ich meine Finger im Zentrum ihrer Lust, während mein Daumen ihre Klit' massiert. Sekunden später kommt sie mit spitzen Schreien, und ihre Beine geben nach. Mit beiden Armen umschlinge ich sie und halte sie fest, bis die Spasmen in ihrem Körper abgeklungen sind. In inniger Umarmung küssen wir uns leidenschaftlich. Tief in meinem Inneren fühle ich: ‚Das war nicht nur Sex.‘


Schließlich duschen wir uns kalt ab, verlassen die Duschkabine und greifen die bereitgelegten Badetücher, um uns darin einzuhüllen. Während wir uns kurz darauf anziehen, bitte ich sie: „Lass uns etwas essen, sonst muss ich dich anknabbern, so einen Hunger habe ich.“ „Ok, dann brezeln wir uns jetzt schnell auf und fahren runter zum Gamberino.“


Massimo ist erstaunt, als wir Arm in Arm sein Restaurant betreten. Wir lächeln ihn an und bitten ihn um einen schönen Tisch in einer Nische. Er sieht mich an. „Bella Signorina, Sie können ja auch lächeln. Bitte folgt mir, meine Schönen.“ Er führt uns in eine kleine Nische in der Nähe der Bar. Was darf es sein? Pizza, Pasta, oder …“ Eva unterbricht ihn. „Könnte Mario uns eine große Portion Penne mit Scampi und Lachs machen?“ Sie sieht mich fragend an: „Oder war das Zufall gestern Abend mit der Pizza?“ „Nein. Ich mag alles, was aus dem Meer kommt“, gebe ich zur Antwort. Massimo fragt: „Möchten sie Rotwein?“ Eva antwortet: „Nicht für mich, denn heute Abend muss ich fahren.“


Ich bestelle einen leichten Weißwein und eine Flasche Wasser für uns beide. Nachdem die Getränke vor uns stehen frage ich: „Wer ist Mario?“ Eva klärt mich auf, dass Mario ein Cousin von Massimo ist und der Küchenchef des Hauses. Marios Frau Sophia hilft in der Küche und liefert auch Bestellungen aus.


Das Essen ist ein Gedicht. Der Lachs ist saftig, die Scampi noch besser als auf der Pizza und die Sauce zu der Penne ein Traum. Ich komme ins Schwärmen und beschließe, dass Massimo soeben eine neue Stammkundin gewonnen hat. Da wir beide auf den Gruß des Hauses in Form von Grappa verzichten, serviert uns der Chef stattdessen eine kleine Portion Tiramisu, die eindeutig Appetit auf mehr macht. Gut gelaunt machen wir uns auf den Heimweg. Während ich schnell meine Mails checke und erfreut zur Kenntnis nehme, dass mir schon wieder ein Arbeitsauftrag ins Haus geflattert ist, räumt Eva die Küche auf. Wir beschließen, heute etwas früher ins Bett zu gehen, und Eva dirigiert mich mit Nachdruck in ihr Zimmer.


Wir legen uns nackt auf das Bett und versinken in einem langen tiefen Kuss. Evas Zunge streichelt meine Lippen, dann taucht ihre Zungenspitze vorsichtig in meinen Mund ein. Unsere Zungen liefern sich einen kurzen aber heftigen Kampf, derweil die Hände unsere Körper erforschen. Evas Lippen wandern hinunter zu meinem Hals. Ihre Zunge kitzelt mich, gleitet über mein Schlüsselbein und weiter zu meinen Brüsten. Die Zungenspitze zieht glühende Spuren um die Brustspitzen, die sich ihr entgegenstrecken, um auch liebkost zu werden, dann umschließen ihre Lippen meine rechte Brustwarze und saugen zärtlich daran. Ich stöhne vor Erregung laut auf und beginne zu betteln. „Bitte nicht aufhören, das ist schön.“ Abwechselnd saugt sie an beiden Nippeln, was meinen Lustsaft zum Fließen bringt.


„Du machst mich heiß und nass“, lasse ich sie wissen. Ihre Zungenspitze wandert hinunter zu meinem Nabel, umkreist ihn und gleitet langsam tiefer, um kurz vor meiner Lustperle zu stoppen. Stöhnend recke ich ihr meinen Schamhügel entgegen, spreize meine Oberschenkel und präsentiere ihr meine klaffende Spalte. „Wie schön Du bist“, höre ich ihre Stimme, bevor ihre Zunge zwischen meine Schamlippen und in meine Feuchtigkeit eintaucht, was mir einen kleinen Lustschrei entlockt. Ich bin inzwischen völlig weggetreten, spüre nur, wie die Lust tief in meinem Körper wächst. Während ihre Zunge in meinem Schoß ein Feuer entzündet, greifen ihre Finger meine Brustwarzen, zupfen, rollen, zwirbeln sie und lassen mich vor Lust schreien. Immer höher trägt mich die Woge der Lust. Als ich glaube, die Qual nicht mehr ertragen zu können, schließen sich endlich ihre Lippen um meine Lustperle und saugen sie in ihren Mund.


Ein Stromstoß rast durch meinen Körper. Wilde Zuckungen - von Lustschreien begleitet - erfassen mich, lassen mich die Kontrolle über meinen Körper verlieren und in meinen geschlossenen Augen kleine Blitze aufleuchten. Ich bin für eine Weile weggetreten. Während ich langsam wieder zu Atem komme und sich mein Puls wieder normalisiert, streichelt mich Eva zärtlich und bedeckt meinen überhitzten Körper mit kleinen Küssen. Eng umschlungen liegen wir noch eine ganze Weile nebeneinander, während wir uns immer wieder mal zärtlich, mal leidenschaftlich küssen, bis wir schließlich eng aneinander gepresst einschlafen.


Mitten in der Nacht weckt mich meine Blase. Leise erhebe ich mich aus dem Bett und schleiche ins Bad. Während ich mich erleichtere, formuliert mein Gehirn die Frage: ‚Bin ich jetzt eine Lesbe?‘ Ich denke nicht, dass mich dieses Erlebnis umgepolt hat, gebe ich mir selbst die Antwort. Aber missen möchte ich die Erfahrung keinesfalls, und wenn ich ehrlich zu mir bin, freue ich mich schon auf eine Wiederholung unseres Liebesspiels. Dennoch werde ich mich auch immer zu Männern hingezogen fühlen. Ich könnte allerdings im Moment nicht sagen ob es schöner ist, von einem Mann oder einer Frau geliebt zu werden. Ich weiß nur, dass ich auf dem besten Weg bin, mich in Eva zu verlieben und es sich richtig anfühlt. Mit diesem Gedanken verlasse ich das Bad und stelle überrascht fest, dass Eva wach geworden ist.


Ich lege mich neben sie, streichle ihr Gesicht, rolle mich auf sie und lasse meine Zunge in ihren leicht geöffneten Mund gleiten. Nach dem Kuss lasse ich meinen Mund wandern und bedecke ihr Gesicht mit kleinen Küsschen, bevor ich mich unvermittelt ihren Brüsten zuwende und an ihren Nippeln sauge. Überrascht stößt sie einen spitzen Schrei aus. Ganz zart lasse ich meine Zungenspitze die Brustwarzen umrunden, bis ihre Knospen so hart wie Haselnüsse sind und genieße, die kleinen Lustlaute, die sie von sich gibt. Meine Zunge zieht eine feuchte Spur über ihren Bauch und taucht in ihren Nabel ein. Während ich ihren Nabel sanft lecke, schnurrt sie wie ein Kätzchen. Als meine Zunge tiefer wandert, hält Eva meinen Kopf fest. „Du musst Dich nicht verpflichtet fühlen.“ Ich sehe ihr in die Augen. „Ich habe aber Lust auf Dich.“ „Hast Du denn schon einmal?“ Ich schüttele meinen Kopf. „Nein, Du bist die Erste, die in den Genuss kommt. Und jetzt zeig’ Dich mir.“ Ein Leuchten tritt in ihre Augen, und sie öffnet sich für mich.


Ich begebe mich nach unten zwischen ihre Knie, sie spreizt ihre Schenkel und bietet mir ohne Scham ihr Lustzentrum an. Ich bekomme eine Ahnung davon, was ein Mann bei diesem Anblick fühlen muss. Meine Hände streichen in Zeitlupe die Innenseite ihrer Schenkel entlang von den Knien bis zur Leiste und wieder zurück, was sie veranlasst, ihre Beine noch weiter zu spreizen. „Du quälst mich Andy“, stöhnt Eva. Meine Daumen teilen ihre Schamlippen und geben mir den Blick frei auf die kleine heiße Öffnung, aus der ihr Lustsaft feucht glänzend heraustropft. ‚Jetzt würde ich gerne ein Mann sein.‘ Quälend langsam lasse ich meine Zunge die Innenseite ihrer Schenkel entlang gleiten. Das Stöhnen von Eva ist Musik in meinen Ohren. Als sie um mehr bettelt, tauche ich meine Zunge in ihre nasse Spalte. „Jaaaaa.“


Ihr Stöhnen, durchsetzt von kleinen spitzen Schreien spornt mich an, sie noch intensiver zu bearbeiten. Meine Zunge umkreist ihre Lustperle, die sich mir voller Sehnsucht entgegen reckt. Eva krallt ihre Finger in meine schwarzen Locken. Sanft lasse ich meine Zungenspitze wie einen Schmetterlingsflügel auf ihre Klit klopfen, was ihr einen Lustschrei nach dem anderen entreißt und sie bis kurz vor den Gipfel befördert. Es gelingt mir, sie eine ganze Weile auf diesem hohen Niveau zu halten, bis ich sie schließlich mit meiner Zunge über die Klippe stoße und mich an ihren Lustschreien berausche. Als sie ihre Umgebung wieder wahrnimmt, bittet sie: „Komm zu mir und küss mich.“ Ich presse meinen Körper an den ihren, und meine Lippen finden ihren Mund. „Wahnsinn“, flüstert sie heiser zwischen zwei Küssen und zieht mich noch näher an sich. Schließlich sieht sie mich zärtlich mit ihren schönen grünen Augen an und bittet: „Bleib bei mir Liebste.“ Ich frage: „Für heute Nacht?“ Sie küsst mich zärtlich. „Nein, für immer.“





KAPITEL 2


Donnerstag 13.03.2014


Am nächsten Morgen werde ich wieder vor meiner neuen Freundin wach. Ich drehe mich zu ihr, betrachte sie liebevoll und beschließe, sie nicht zu wecken, sondern zu warten, bis sie von selbst wach wird. Kurz darauf öffnet sie ein Auge, sieht mich an und schließt es wieder. Eva gähnt wie eine Löwin und öffnet schließlich beide Augen. Etwas verlegen blickt sie mich an und öffnet ihren Mund. „Ich hoffe, Du glaubst jetzt nicht, ich hätte Dir nur geholfen, um Dich ins Bett zu bekommen.“ Mein Mund verzieht sich zu einem spöttischen Grinsen.


„Wenn es so gewesen wäre, hätte es jedenfalls funktioniert. Es war übrigens sehr schön für mich. Ich hoffe nur, dass ich für Dich kein One-Night-Stand war.“ Eva setzt sich im Bett auf. „Heißt das … ich meine … Du willst … Du könntest Dir eine Wiederholung vorstellen?“ „Ich bin auf dem besten Weg, mich in Dich und Deine schönen grünen Augen zu verlieben Blondie“, antworte ich lächelnd und küsse sie zärtlich auf den Mund. „Allerdings kann ich mir nicht vorstellen, der Männerwelt völlig abzuschwören.“ „Das habe ich auch nicht. Ich bin bisexuell.“ „Damit kann ich leben. Denn ich bin wohl seit letzter Nacht auch bi.“


Da wir durch meinen Umzug und unsere Liebesspiele am gestrigen Tag nicht beim Supermarkt waren, produziere ich zwei Portionen Pancakes, damit das Frühstück nicht zu frugal ausfällt. Nach dem Frühstück schreiben wir eine Einkaufsliste und fahren zum Supermarkt, denn Evas Kühlschrank ist inzwischen so gut wie leer. Lediglich Getränke sind noch reichlich vorhanden. Neben den üblichen Lebensmitteln wie Brot, Butter, Käse und Wurst fehlen auch Gewürze, und vor allem möchte ich zu den Pancakes auch Ahornsirup und Zimt haben. Letztlich schieben wir zwei gut gefüllte Einkaufswagen zur Kasse. Es kommt ein ordentliches Sümmchen zusammen, und ich zücke meine Kreditkarte. Eva will protestieren, aber da ich schon umsonst bei ihr wohne, möchte ich nicht auch noch auf ihre Kosten verpflegt werden. Wir verstauen unsere Einkäufe im Kofferraum, fahren nach Hause und befüllen Kühl-, Gefrier- und Vorratsschränke.


Während Eva uns einen griechischen Salat zubereitet, backe ich uns ein Knoblauchbrot auf und decke den Tisch. Beim Mittagessen frage ich Eva: „Seit wann weißt Du eigentlich, dass Du auch auf Mädels stehst?“ „Seit ich fünfzehn bin. Da hat mich meine damalige beste Freundin zum Fummeln verführt. Bei ihr hatte ich auch meinen ersten Orgasmus. Den ersten Freund hatte ich ein Jahr später, aber der Sex war eher mittelmäßig. Als meine Freundin davon erfahren hat, dass ich mit einem Jungen geschlafen habe, wollte sie übrigens sexuell nichts mehr von mir wissen. Wir haben uns zwar immer noch gut verstanden, aber angerührt hat sie mich nicht mehr. Vielleicht wäre ich ansonsten jetzt wirklich lesbisch. Aber danach hatte ich auch ein paarmal wirklich guten Sex mit Männern. Und wie war Dein erstes Mal?“


„Sexuell gesehen der Wahnsinn, aber ansonsten eine Katastrophe. Der Freund meiner Mutter hat mich am Tag nach meinem achtzehnten Geburtstag betrunken gemacht und verführt, wobei ich denke, er hat mir auch irgendeine Droge verabreicht. Jedenfalls war ich so enthemmt, dass er mich gleich dreifach entjungfern konnte. Meine Mutter hat uns in dem Moment erwischt, als er mich anal genommen hat. Ihn hat sie sofort rausgeschmissen und mir ‚geilen Hurensau‘ hat sie immerhin Zeit bis abends gelassen um meine Sachen zu packen und zu verschwinden. Ich habe danach ein paar Jahre bei einer Schwester meines Vaters gewohnt.


Nach meinem Abi bin ich auf die Sprachenschule gewechselt und hab’ ein super Abschlusszeugnis bekommen. Einer der Lehrer hat mir nach dem Abschluss den Kontakt zu dem Buchverlag vermittelt, für den ich jetzt die Übersetzungen mache und mir den Tipp gegeben, mich im Internet bei verschiedenen Technikfirmen als freie Mitarbeiterin zu bewerben. Nach diversen Probearbeiten haben sie mir regelmäßige Aufträge zugesagt. Seitdem kann ich von der Arbeit ganz gut leben. Was meine sexuellen Erfahrungen angeht: Ich hatte One-Night-Stands mit einem Jungen aus meiner Abiturklasse sowie mit zwei Kommilitonen von der Uni. Mein erster fester Freund war Ben, den Du ja beim Umzug kennengelernt hast. Und jetzt hab’ ich mich in Dich verliebt. Mehr gibt es nicht zu berichten.“


„Das heißt, ich war die erste Frau, mit der Du Sex hattest?“ Ich nicke stumm und schenke ihr ein Lächeln. Sie legt ihre Arme um mich und sieht mich an. „Ich habe mich übrigens auch in Dich verliebt und möchte gerne mit Dir zusammen sein. Aber als One-Night-Stand habe ich Dich nie gesehen.“





KAPITEL 3


Mittwoch 02.04.2014


Anfang April wird das Wetter langsam besser. Die Sonne kommt häufiger durch die Wolken, es wird wärmer, und die Niederschläge lassen nach. Eva und ich genießen es, am Nachmittag mit einer Tasse Tee oder Kaffee auf der Terrasse zu sitzen und zu plaudern. Wir sind ein Liebespaar und schlafen gemeinsam in dem riesigen Bett, denn ich bin nach unserer gemeinsamen Nacht aus ihrem Mädchenzimmer hinüber in das große Schlafzimmer gezogen. Hatte ich zunächst noch Zweifel, so ist es inzwischen für mich das Normalste auf der Welt, mit einer Frau zusammen zu sein, es fühlt sich einfach gut und richtig an. In den letzten Tagen habe ich allerdings das Gefühl, dass Eva zur Abwechslung mal wieder Sex mit einem Mann haben möchte. Wir haben darüber gesprochen, und sie beließ es bei der Formel: alles kann - nichts muß. Noch ist sie allerdings nicht aktiv auf der Suche und ich hoffe nur, dass unser Männergeschmack nicht völlig entgegengesetzt ist.


Beruflich läuft es derzeit auch ganz gut. In der letzten Woche ist es mir gelungen, zwei lukrative Übersetzungsaufträge abzuschließen, daher hat sich auf meinem Konto ein kleines Polster gebildet. Das hat mich dazu veranlasst, mir ein neues Kleid für meine Frühjahrsgarderobe zu gönnen. Wir fahren ins Zentrum und durchstöbern Kaufhäuser und Boutiquen, doch bis auf ein paar goldfarbene Sandaletten mache ich keine Beute. Schließlich landen wir in der Fußgängerzone in einem Eiscafé. Ich bestelle mir einen Amarettobecher, während Eva sich für ein Stück Torte und einen Café Creme entscheidet. Ein Paar nähert sich unserem Tisch; den Mann begrüßt Eva überschwänglich. „Hallo Fabian. Wir haben uns ja ewig nicht gesehen. Wie geht es Dir? Willst Du mich Deiner Begleiterin nicht vorstellen?“ „Eva, das ist Valerie, meine Frau. Eva ist eine Freundin vom Gymnasium. Und wer ist die Schöne an Deiner Seite Eva?“


Eva stellt mich als ihre Partnerin vor, was Fabian dazu veranlasst, leise durch die Zähne zu pfeifen und ihm prompt einen Anschiss von seiner Frau einbringt. Val gratuliert uns zu unserem Mut, unsere Beziehung so offen zu kommunizieren und hat dadurch bei mir sofort Sympathiepunkte gewonnen. Ich schüttele Hände und stelle mich selber als ‚Andy‘ vor. Spontan beschließen wir, am darauffolgenden Freitag gemeinsam essen zu gehen. Also bestellen wir bei Massimo einen Tisch für vier Personen und bitten ihn, er möge Doraden besorgen.


Freitag 04.04.2014


Pünktlich um neunzehn Uhr treffen Eva und ich im Restaurant ein, wenige Minuten später stoßen Fabian und Valerie dazu. Massimo kommt zu uns an den Tisch, um die Getränkebestellung abzufragen. Eva und ich nehmen Weißwein, Fabian Rotwein und Val bestellt Wasser. „Ich bin nämlich schwanger, lässt sie uns wissen.“ Ich frage die werdende Mutter, wie weit ihre Schwangerschaft denn fortgeschritten ist, und wir erfahren, dass sie in der neunzehnten Woche ist und hofft, beim nächsten Ultraschalltermin zu erfahren, ob sie von einer Julie oder einem Jean entbunden wird. Massimo tritt zu uns und serviert uns vier prächtige Doraden mit Gnocci in Salbeibutter als Beilage. Der Fisch ist ein Genuss, und die Gnocci passen perfekt dazu. Bei der Frage nach einem Dessert müssen wir allerdings, bis auf Valerie, passen. Sie bestellt sich noch eine Portion Tiramisu, während wir anderen nur noch Espressi zum Abschluss nehmen. Mit dem Versprechen, uns bald mal wieder zu treffen, verabschieden wir uns schließlich voneinander.


Samstag 05.04.2014


Am nächsten Abend bummeln Eva und ich durch die Kölner Altstadt, die langsam aus dem Winterschlaf zu neuem Leben erwacht. Vor einer Gaststätte sind sogar schon Tische draußen aufgestellt. Wir nehmen Platz, bestellen zwei Bier, lehnen uns entspannt zurück und beobachten die vorbeiziehenden Spaziergänger. Etwas später sieht Eva einen Bekannten, mit dem sie auch schon einmal Sex hatte, wie sie mich wissen lässt. Es kommt, wie es zu erwarten war. Am Ende des Abends nimmt sie den Mann mit nach Hause. Unterwegs nehme ich sie zur Seite und erkläre ihr, dass der Mann überhaupt nicht mein Typ ist und ich mich daher in ihr altes Zimmer zurückziehen würde.


„Was denkst Du von mir“ entgegnet sie. „Ich habe nicht die Absicht, den Mann in unser Beider Bett mitzubringen und auch nicht in mein altes Zimmer. Daher gehe ich mit ihm in eins der anderen Gästezimmer.“ Ich atme erleichtert auf. Kaum sind wir zu Hause angelangt, verziehen sich die beiden nach oben. Während Eva ihn in ein Gästezimmer auf der anderen Seite des Flurs mitnimmt, betrete ich das Schlafzimmer, mache mich im Bad für die Nacht fertig und gehe zu Bett. Aus dem Gästezimmer dringt Evas Stöhnen an mein Ohr. Ich ziehe mir ein Kissen über den Kopf, was zwar gegen die Geräuschkulisse hilft, aber nicht gegen mein Kopfkino, denn ich habe vor meinen inneren Augen das Bild, wie der Mann auf meiner Liebsten liegt und in sie hineinstößt. Die Vorstellung überfordert mich, und ich heule in mein Kissen.


Eine halbe Stunde später kommt Eva zu mir ins Schlafzimmer. Als sie mein verheultes Gesicht sieht, meldet sich ihr schlechtes Gewissen, und sie verspricht mir, keine derartigen Aktionen mehr zu unternehmen. Ich erkläre ihr, dass ich nicht grundsätzlich eifersüchtig bin, wenn sie mit einem Mann schläft, weil ich dieses Bedürfnis auch habe, aber dieser Typ sei mir so zuwider gewesen, dass mir die Vorstellung, wie er auf ihr liegt und sie benutzt, körperliche Schmerzen bereitet hat. Eva entschuldigt sich für den mir bereiteten Kummer und spült unter der Dusche den Geruch des Fremden ab, bevor sie sich schließlich zu mir legt und wir in inniger Umarmung einschlafen.





KAPITEL 4


Freitag 02.05.2014


In der ersten Maiwoche ist es endlich soweit. Der Wetterbericht verspricht uns eine ganze Periode mit Wetter voller Sonnenschein, und die Temperaturen klettern deutlich über zwanzig Grad. Nachdem ich im April sehr fleißig war und bis auf das letzte Kapitel des Buches alles fertiggestellt habe, kann ich mir einige Tage Pause gönnen. Wir gehen in der Stadt bummeln, sitzen im Eiscafé oder bei unserem Lieblingsitaliener auf der Terrasse.


Samstag 03.05.2014


Nach dem Frühstück schlägt Eva vor, ins Freibad zu fahren. Während sie ihr Cabrio stadtauswärts chauffiert, beschäftige ich mich mit dem Smartphone und meinen Mails. Zu meiner Freude liegt ein weiterer neuer Auftrag des Verlages für die Übersetzung eines Buches vor. Als mein Blick das nächste Mal durch die Frontscheibe des Wagens fällt, wundere ich mich doch einigermaßen, denn Eva steuert auf das FKK-Freibad zu. „Ist das Dein Ernst?“ frage ich sie.


„Warum denn nicht? Ich zeige mich gerne nackt, sehe Dich gerne nackt, und hier kann ich das ungestört genießen, ohne Aufsehen zu erregen.“


Das Argument hat was, denn schließlich sehe ich Eva auch gerne nackt. Wir stellen den Wagen ab, schnappen unsere Kühlbox und gehen zum Eingang. Eva zahlt den Eintritt, wir betreten den Clubbereich, entkleiden uns und schließen unsere Sachen ein. Barfuß gehen wir durch den Sand und suchen uns ein schattiges Plätzchen unter einem Baum. Hier heißt es jetzt sehen und gesehen werden, denn viele der anwesenden Männer kommen nur hierhin, um knackige Mädels anzustarren. Aber wie sagt Eva immer: „Es sei ihnen gegönnt, und wenn keiner gucken würde, wären wir auch nicht zufrieden.“


Als ich einen früheren Klassenkameraden erspähe, verstecke ich mein Gesicht schnell hinter Hut und Sonnenbrille, was natürlich nicht viel bringt, weil Jan mich schon gesehen hat. Reflexartig schließe ich meine Beine und lege mir ein Handtuch auf meinen blanken Schamhügel. Als ich Evas belustigtes Grinsen sehe, lege ich das Handtuch weg und setze mich mit dem Rücken zum Baum. Jan tritt näher und fragt, ob er sich eine Weile zu uns setzen kann. Ich habe das Gefühl, dass er es einerseits genießt, mich nackt zu sehen, er andererseits aber ziemlich verlegen ist, weil seine Männlichkeit die Freude über unser Wiedersehen nicht verbergen kann. Um die Situation etwas aufzulockern, bietet Eva ihm etwas zu trinken an, und wir unterhalten uns eine Zeitlang darüber, was wir nach der Schule denn so alles unternommen haben. Als ich ihm erkläre, dass ich seit über einem Jahr als Übersetzerin arbeite, wundert er sich nicht, denn er kann sich gut an meine Sprachbegabung erinnern. Er selbst arbeitet als Fotograf bei einer Werbeagentur. Wir verbringen noch einige Zeit damit, über die verschiedenen Typen in unserer Nachbarschaft zu lästern, bis Jan sich von uns verabschiedet und ins Wasser geht, um sich abzukühlen.


„Wie findest Du ihn?“ will ich von Eva wissen. „Ausgesprochen nett“ erwidert sie „mit dem könnte man sich mal treffen, wenn er eine Hose anhat.“ Ich muss lachen, denn der Spruch ist typisch für den Humor meiner Freundin. „Lass’ uns auch eine Runde schwimmen“, schlage ich wenig später vor und ziehe Eva mit mir. Wir plantschen eine Weile im flachen Wasser und schwimmen schließlich mit kräftigen Beinschlägen zu der künstlichen Insel, die der Club mitten im See installiert hat. Jan sitzt am Rand und lässt seine Beine ins Wasser baumeln. „Verfolgt ihr mich etwa?“ „Klar. Meine Freundin sucht noch einen Mann, den sie zum Abendbrot verspeisen kann“, scherze ich. Jan wendet seinen Blick zu Eva, die gerade in die Betrachtung seiner Männlichkeit vertieft ist und vor Verlegenheit rot anläuft. „Das muss Dir aber nicht peinlich sein. Ich hab’ mir eben auch die ganze Zeit Eure schönen Brüste angeschaut.“ Die Farbe in Evas Gesicht vertieft sich noch. Ich lache Jan an. „Ich nehme an, Du gefällst ihr, denn anders kann ich mir ihre Reaktion nicht erklären“, scherze ich und stupse Eva an. „Komm entspann’ Dich. Er ist doch nur ein Mann.“


Bei der Rückfahrt im Auto erklärt mir Eva, Jan sei eben nicht nur ein Mann, sondern ein Traum, ein richtiger Adonis mit einem unglaublich guten Körper, und sein Anblick habe sie ziemlich erregt und aus der Fassung gebracht. „Das hab’ ich gemerkt, mein Schatz. Ich hab’ Dich noch nie so sprachlos erlebt wie gerade eben. Sonst bist Du doch für Deine flotten Sprüche berühmt. Aber Du hast auch auf ihn einen ziemlichen Eindruck gemacht, denn wirklich entspannt war auch Jan nicht, wenn Du verstehst, was ich meine.“ „Würde er Dir denn auch gefallen Andy?“ „Also von der Bettkante schubsen würde ich ihn sicher nicht, Liebste.“ Nach dem Abendbrot setzen wir uns mit einer Flasche Weißwein auf die Terrasse, plaudern über Jan und warten auf den Sonnenuntergang. Als die Sonne hinter dem Horizont verschwunden ist und es kühler wird, gehen wir ins Bett und kuscheln uns eng aneinander. „Wir sollten uns von ihm fotografieren lassen“ sind die letzten Worte von Eva, bevor sie in meinen Armen einschläft.


Montag 05.05.2014


Zwei Tage später, wir haben gerade die letzten Überbleibsel des Frühstücks weggeräumt, klingelt mein Handy. Als ich die Nummer von Jan erkenne, sage ich zu Eva: „Ist geschäftlich, der Buchverlag.“ Ich nehme das Gespräch an und verschwinde in meinem Arbeitszimmer. „Hallo Jan, was verschafft mir die Ehre?“ „Ich fand unser Wiedersehen sehr schön und hoffe, ich hab‘ Euch nicht zu sehr angestarrt, so dass ich jetzt bei Euch unten durch bin.“ „Keine Sorge, wenn wir verhindern wollten angestarrt zu werden, gingen wir bestimmt nicht ins FKK-Bad. Außerdem hab’ ich mir Deinen Luxuskörper auch genau angesehen.“ „Ich wollte fragen, ob wir uns mal zum Essen treffen können?“ „Klar doch, find ich gut die Idee, hatte ich auch schon überlegt. Wann sollen wir zwei uns denn treffen?“ „Könnten wir uns eventuell auch zu dritt treffen?“ „Können wir, aber ich bin auch nicht beleidigt, wenn Du Dich nur mit Eva treffen willst.“ „Nein, ich finde Euch beide sehr nett und möchte Euch auch beide sehen.“ „Na gut. Komm doch am Freitagabend ins Gamberino. Weißt Du, wo das ist?“ „Das ist doch in der Nähe des Eiscafés, wo wir nach der Schule häufiger waren.“ „Richtig. Dann bis Freitag 19:00 Uhr.“ Als ich zurück in die Küche komme, sitzt Eva vor einem Cappuccino.


„Warst Du erfolgreich?“ „Nein, kein neuer Auftrag. Der Verlag wollte nur die Deadline für das Buch mit mir abstimmen.“ Ich hole mir ebenfalls einen Cappuccino und setze mich zu ihr. „Aber ich hatte noch ein anderes interessantes Gespräch. Ich habe mit Jan telefoniert und mich mit ihm für Freitagabend zum Essen im Gamberino verabredet.“ Evas Gesicht wird lang und länger. „Nur Du alleine???“ „Wieso? Wolltest Du etwa mitkommen?“ Ich versuche, ernst zu bleiben, doch ein Blick in Evas enttäuschtes Gesicht lässt mich losprusten. „Du darfst natürlich mitkommen Liebste.“ „Was hast Du ihm denn gesagt?“ „Dass ich ihn scharf finde und Du Dich bei seinem Anblick sofort auf den Rücken schmeißt.“ Eva macht ein Gesicht als wolle sie jeden Moment mit der Tasse nach mir werfen. „Hab‘ ich es jetzt übertrieben?“ frage ich sie. Sie knufft mich mit dem Ellenbogen. „Manchmal kannst Du ein richtiges Miststück sein. Aber ich liebe Dich trotzdem.“ „Ich Dich doch auch, Große.“


Den Rest der Woche bis Freitag beschäftigen wir uns mit der Kleiderfrage. Das hat schon große Bedeutung, vor allem vor dem Hintergrund, dass Jan uns ja schon nackt gesehen hat. Ich schlage eine Vollverschleierung vor, sozusagen als Kontrast zum Badesee, was Eva einen Lachanfall beschert. Nachdem wir mit dem Inhalt unserer Kleiderschränke eine kleine Modenschau veranstaltet haben, entscheiden wir uns schließlich für Kleider mit tiefem Rückendekolleté. Eine Stunde vor dem geplanten Treffen duschen wir, schminken uns sorgfältig und kleiden uns an. Als wir endlich fertig sind, entscheiden wir, mit dem Auto zu Massimo zu fahren, denn später am Abend könnte es Regen geben.


Freitag 09.05.2014


Wir sind fünf Minuten zu spät, und Jan sitzt schon vor einem Glas Wasser. Als wir auf den Tisch zugehen, erscheint Massimo, um uns zu begrüßen. „Oh, Sie sind ein Glückspilz Signore, die beiden schönsten Mädchen der Stadt sind mit Ihnen verabredet.“ Dann folgt mit Blick zu uns die Frage: „Einen Cocktail als Aperitif meine Schönen?“ Wir nicken, und er geht zur Bar. „Seid Ihr hier Stammkunden?“ fragt Jan mit Anerkennung in der Stimme. „Ich schon einige Jahre“, bestätigt Eva. Er mustert uns eingehend. „Ihr seht übrigens toll aus.“ ‚Das Kompliment geht runter wie Öl. Ich will mehr davon hören.‘ „Ist aber gar nicht so einfach für ein Mädchen, wenn der Mann bereits alle ihre körperlichen Vorzüge kennt“, antworte ich. „Darf ich Euch gelegentlich mal fotografieren?“ will er wissen. „So wie wir jetzt sind oder so, wie Du uns vom Freibad kennst?“ steigt Eva ins Gespräch ein. „Völlig gleich, ihr seid in jedem Fall ein Augenschmaus.“ „Möchtest Du uns denn nur fotografieren?“ frage ich ganz unschuldig und kassiere von Eva einen Tritt gegen mein Schienbein. „Man wird ja mal träumen dürfen“, erhalte ich zur Antwort. „Und wovon träumst Du nachts.“ ‚Das ist sie wieder, die spitze Zunge meiner Liebsten.‘ „Von Euch“, bekommt sie zur Antwort.


Massimo bringt die Getränke und empfiehlt uns Zander auf Feldsalat mit Penne. Wir entscheiden uns alle drei für diese Variante, und Massimo geht zur Küche, wo er jetzt sicher seinem Cousin Mario erzählen wird, dass die „Bella Signorinas“ mit einem Verehrer auf der Terrasse sitzen. Wir amüsieren uns noch eine Weile mit fröhlichem Geplänkel. Irgendwann frage ich Jan, ob er denn schon Kinder hat, da er bei Schulabschluss immer von einer Fußballmannschaft gesprochen hat, die er in die Welt setzen will. Nein, noch nicht mal zu einem einzigen hat es bisher gereicht. Stattdessen wäre er aber wenigstens durch seine Schwester Onkel geworden.


Wie ich schon geahnt habe, bringt der Chefkoch persönlich unser Essen und wünscht uns „Bon Appetit“. Der Zander ist ein Gedicht und die Penne mit Feldsalat die perfekte Beilage. Wenn die Portion nicht schon so groß gewesen wäre, könnte ich es glatt noch einmal bestellen. Wir trinken noch den obligatorischen Espresso, Massimo bringt „auf das Haus“ drei Grappa, wir zahlen und brechen auf. „Welche Richtung müsst Ihr Mädels?“ „Wir stehen auf dem Restaurantparkplatz, aber wir lassen unseren Wagen stehen. Massimo kennt das schon. Du kannst ruhig Deinen Wagen auch hier stehen lassen und uns noch nach Hause begleiten.“


Ich zeige auf den schmalen Weg durch den Park, der zu unserem Gartentor führt und hake mich bei Jan ein. Eva nimmt seine andere Seite. Im Schatten einiger Sträucher stoppe ich und sage zu Jan: „Küss uns. Du kannst mit Eva anfangen.“ Jan ist sich wohl nicht sicher, ob meine Ansage ernst gemeint ist, und wendet seinen Kopf zu Eva, die ihm lächelnd zunickt. Er drückt erst ihr einen schnellen Kuss auf den Mund und danach mir. ‚Das war aber ein Kuss, wie man ihn seiner Großmutter gibt.‘ „Komm Eva, wir zeigen ihm mal, wie wir das gerne hätten.“ Eva kommt in meine Arme, und wir beginnen hemmungslos zu knutschen. „Okay, ich hab’s verstanden. Darf ich nochmal.“


Wir beenden unseren Zungenkuss und wenden uns erwartungsfroh Jan zu. Diesmal werden wir nicht enttäuscht, denn er geht erst mit Eva und dann mit mir in den Clinch. Der Zungenkampf mit ihm ist wirklich ein Genuss, zumal er gleichzeitig seine Hände über meinen Rücken wandern lässt. „Lasst uns weitergehen, wir können es uns doch auf der Terrasse noch bequem machen“, schlägt Eva vor. Wir schmiegen uns rechts und links an ihn und gehen Richtung unseres Gartens. Nach etwa zehn Minuten erreichen wir unser Gartentor. Eva schließt auf, und wir führen Jan zu unserer Schaukel. „Setz Dich schon mal, wir holen was zu trinken.“


Mit einer Weinflasche und Gläsern kehren wir zu ihm zurück und nehmen ihn in die Mitte. Während wir ihn abwechselnd küssen, gleiten seine Hände unter unsere Kleider und spielen mit unseren Brüsten. Er bringt uns damit ziemlich auf Touren, wir küssen ihn abwechselnd, öffnen sein Hemd und fühlen seine muskulöse Männerbrust. Eva nörgelt: „Du hast noch viel zu viel an.“ „Das lässt sich ändern.“ Jan steigt aus seiner Hose, zieht das Hemd aus und trägt jetzt nur noch seine Boxershorts. Wir entledigen uns der Kleider und sind jetzt bis auf die Tangas nackt. Ich flüstere ihm ins Ohr: „Nur für den Fall, dass Du es noch nicht gemerkt hast, wir wollen Dich beide. Bist Du bereit, es mit uns aufzunehmen.“ Und ob er ist. Seine Hände sind jetzt überall, auf unseren Brüsten unseren Pobacken und auch schon mal an der Innenseite unserer Schenkel.


„Lasst uns nach oben gehen“, schlage ich kurz darauf vor. Die beiden folgen mir ohne zu zögern. Im Schlafzimmer angekommen, lässt Jan es sich nicht nehmen, uns eigenhändig die Tangas auszuziehen. „Legt Euch auf das Bett.“ Wir folgen seiner Bitte und lassen soviel Abstand zwischen uns, dass dazwischen genügend Platz für ihn bleibt. Er kniet sich in die verbliebene Lücke und lässt seine Hände über unsere Körper gleiten. Er verwöhnt uns synchron und die Berührungen seiner Finger bringen uns zum Schnurren wie rollige Katzen. Aufs höchste erregt, recken wir uns seinen Händen entgegen, stoßen kleine Lustlaute aus und bieten unsere Körper zum Spielen an. Er verlässt das Bett und entledigt sich seiner Boxershorts. „Wer von Euch möchte die Erste sein?“


Eva und ich sehen uns an. „Du kannst mit Andy anfangen“, zeigt sich Eva von ihrer großzügigen Seite. Jan legt sich auf das Bett und deutet auf mich. „Komm her und hol ihn Dir.“ Das lasse ich mir kein zweites Mal sagen. Ich begebe mich auf allen Vieren zu ihm und positioniere meine Knie rechts und links seiner Oberschenkel. Nachdem Eva ein Kondom über Jans Luststab abgerollt hat, hocke ich mich über ihn und senke mich langsam auf die Erektion herab. Meine Schamlippen öffnen sich für ihn, und er dringt in mein Geschlecht ein. Zentimeter um Zentimeter nehme ich ihn in mich auf, bis ich schließlich auf ihm sitze. Ich verharre und genieße das Gefühl, gepfählt zu sein. Dann bewege ich mich in Zeitlupe auf und ab, was nicht nur für Jan eine Qual bedeutet. Als sich die Spannung in meinem Körper einem kritischen Punkt nähert, erhöhe ich das Tempo und reite ihn wild und ungestüm. Laut stöhnend treibe ich uns auf den nahenden Höhepunkt zu, bis Jan die Initiative ergreift, mich an sich heranzieht und sich mit mir herum rollt, so dass er auf mir zu liegen kommt.


Jetzt ist er derjenige, der aus unserer Vereinigung das Tempo nimmt und wartet, bis meine Erregung abgeflaut ist, um mich anschließend wieder bis kurz vor den Höhepunkt zu treiben. Als er erneut innehält und mich mit seinem Körper auf die Matratze presst, jaule ich vor Enttäuschung auf. „Du solltest akzeptieren, dass ich bestimme, wann Du kommst. Es steht Dir natürlich frei, um den Orgasmus zu betteln.“ „Nie im Leben“, lautet meine Antwort. Er treibt das grausame Spiel weiter, zweimal, dreimal, bis ich schließlich um Gnade winselnd unter ihm liege und doch noch um den erlösenden Höhepunkt bettele. Kaum habe ich die Worte ausgesprochen, nimmt er mich mit aller Härte. Mein ganzes Denken versammelt sich im Zentrum zwischen meinen Beinen. Wenig später bin ich nur noch ein zuckendes, schreiendes Bündel lüsternes Fleisch, das sich unter seinen Stößen auflöst und völlig die Kontrolle über sich verliert.


Eva hält mich, bis ich meine Umgebung wieder wahrnehme und mein Gehirn die Arbeit, wiederaufnimmt. Jan liegt schwer atmend neben mir. Auch er hat sich völlig verausgabt. Es dauert eine ganze Weile, bis er wieder zu Atem gekommen ist, doch als Eva ihn auf ein nächstes Mal vertrösten will, protestiert er. „Du glaubst doch nicht, dass ich mir Dich entgehen lasse.“ Er wechselt ins Badezimmer, kommt kurz darauf zurück und zieht ein neues Kondom über sein halb erigiertes Glied. Meine Freundin legt sich neben ihn und massiert seinen Luststab, der sich unter ihrem Griff langsam aber sicher wieder aufrichtet. Auf allen Vieren kniet sie sich vor ihn und bietet sich ihm wie eine Hündin an. Mit geschlossenen Augen gibt sie sich dem Gefühl hin, wie er in Zeitlupe in sie eindringt. Er gönnt sich eine Weile den Genuss, bis zum Anschlag in ihr zu stecken, um sie kurz darauf hart von hinten zu nehmen. Seine Stöße kommen schnell, und beide stöhnen um die Wette. Jan verschärft das Tempo seines Rittes immer mehr, bis sie schließlich ihren Unterleib gegen seinen presst und mit spitzen Schreien zum Höhepunkt kommt. Als sie sich um sein Geschlecht krampft, ist es auch um Jan geschehen, und er entlädt sich mit einem urigen Schrei. Kurze Zeit später liegen wir Drei erschöpft nebeneinander im Bett und schlafen glücklich ein.

OEBPS/Images/cover.jpg
EELEVE

SChwarz
th .
Blondie





